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Bi Os uf Schuehmachere ghört's zu de bewährte Gepflogeheite, dass di Vorgsetzte einisch 
im Jahr mit irne Froue u Manne e halbe Tag usflüge. Für zäme es paar Stund ohni Gschäfts-
druck chönne z gniesse u derby Zyt z ha, sech persönlech no neecher z cho, als si das scho 
si. U als Dank für ihre Ysatz u ihri Müei jahry, jahrus bym Erledige vo de vilfältige Oblige-
heite vom Vorgsetztebott. Dä engagiert Ysatz u di grossi Müei, wo's so zfride mache, zu de 
Vorgsetzte vo Schuehmachere törfe z ghöre u i ihrem Chreis törfe z würke. 1 däm Vorgsetz-
tebott, wo rundum positiv z dänke u zämethaft zilsträbig z handle d Norm isch. lmene Vor-
gsetztebott o, wo sech treit weis vore Stubegnosseschaft, wo ds Vertroue i ihri Verant-

:i wortigstreger ging wider z'neuem kund tuet, wo Ateil nimmt a däm, wo uf üsere Stube lauft ,
) u wo mitmacht u derby isch, we gschäftlechi oder gselligi Verpflichtige aastöh. Mit Engage-

ment u Fröid u mit dere Zfrideheit u mit dere Zueversicht i de Ouge - sicher berächtigterwys 
·ergänzt dür nes bescheidnigs Lüüchte vo chli Stolz drüber, uf Schuehmachere beheimatet z
sy - wo di Aghörige vo üsere burgerleche Gsellschaft uszeichnet, we si zum Wohl vo üsere
Zunft u dermit o vor Burgergmeind zämechöme.

Hüür, em 14. Herbschtmonet, si di Vorgsetzte uf Chlote use gfahre. Äs isch e ydrückleche
 amitag gsi, wo si dört erläbt hei. E Namitag voll Stuune über das, wo's ufemene grosse 

IÜgplatz bym Blick hinder Ggufisse a Technischem u Boulechem z gseh git, u über das, wo 
e drüber erfahrt, wi me d Ablöif vore grosse Fluggsel!schaft organisiert u wi si ihres Perso-
I füert, uus- u wyterbildet. Aber o ne Namitag zum Nachedänke u I-sech-Ga über di chuum 
"gryfbare Ereignis z New York äne drei Tag früecher. D Uswürkige dervo hei sech nämlech 
•·• ...•. la überluege. Flugbewegige het's chuum ggä. Vor de Terminals si längi Zylete vo Flüger
i.tem wysse Chrüz uf rotem Grund gstande, wo nid der Ydruck erweckt hei, me mach se
'J1schtens zum Starte zwäg. Überall si Flightcrews umeghocket, wo uf e Bscheid gwartet
.,Job me se bruuchi oder nid. U d Schalterhalle, wo me sech süsch es läbhafts Cho u Ga
.net isch, hei läär u öd gwürkt. 

/ d  Wält u mit ihre o d Swissair i dene Tage beschäftiget u erschütteret het, het drum o 
präch am Aabe bim Znacht im Swissair-Personalrestaurant prägt. Kes Wunder, dass 

.·. · bym Heifahre im Dysli-Car im Wüsse, dass i turbulänte Zyte d Mönsche um eim ume 

.. eder süsch wichtig si, bsunderbar wohl het ta z gspüre, ir Gmeinschafl vo dene vo 
Cbmachere u ihrne Vorgsetzte guet ufghobe u behüetet z sy - was o immer passiert. 
9Qt, das isch eim a däm Namitag u Abe bewusst worde, het doch der Wilhelm von
J<:!t gha, won er gschribe het: ,,Es sind die Verbindungen mit Menschen, die dem Le-
·pen Wert geben". Wen är üsi Zunft kennt hät, hät er sicher no ergänzt mit „Menschen
9hmachern". 1 würd's versta. Dir sicher o.

Peter Rolf Hubacher 
Obme 
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Zunftanlässe im Jahr 2002 

Freitag, 1. März 

Samstag, 2. März 

Freitag, 15. März 

Mittwoch, 24. April 

Freitag, 3. Mai 

Samstag, 22. Juni 

Schuehsole-Aesse für Herren (besondere Einladung) 

Jugendanlass (Skitag) für die Jahrgänge 1985-1989 (besondere 
Einladung) 

Gable-Chränzli für Damen (besondere Einladung) 

Kaffee-Nachmittag für Damen (ab 1500 Uhr im Zunfthaus) 

Grosses Bott im Zunftsaal (besondere Einladung) 

Kinderfest für die Jahrgänge 1986-1995 (besondere Einladung) 

/ Mittwoch, 18. September Kaffee-Nachmittag für Damen (ab 1500 Uhr im Zunfthaus) 

\Samstag, 2. November Zunftfest (besondere Einladung) 

\Freitag, 6. Dezember Grosses Bott im Zunftsaal (besondere Eiriladung) 

,unde Geburtstage im Jahr 2002 

lsenschmid Otto, Forchstrasse 319, 8008 Zürich 
Gubler Hans-Ulrich, Lilienweg 32, 3098 Köniz 

Brunner Edouard, Grand'Rue, 1262 Eysins 
Hunziker Rudolf, Sägemattstrasse 28, 3097 Liebefeld 
Ammann Walter, Blüemlisalpstrasse 3, 307 4 Muri 
Schmidt-Rogers Gwyneth, Rüedimatte 2, 3065 Bolligen 

Bandi Peter, Panoramaweg 18a, 3672 Oberdiessbach 
Deuber Ziegler Erica, eh. de la Croix-de-Plomb 13, 1281 Russin 
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Aus dem Gesellschaftsleben 

Todesfälle 

01.05.2001 Palumbo llenia Deborah, geb. 21.10.1996, in Ostermundigen 
10.05.2001 Ziegler Lotti, geb. 27.4.1921, wohnhaft gewesen in Bern 
15.09.2001 Trechsel Kaspar, geb. 1.4.1944, wohnhaft gewesen in Steffisburg 

Heirat 

Meyer Bernhard Jürg Armin, geb. 1968, mit Cardinale geb, Schoenborn, 
Petra, geb. 1971, deutsche Staatsangehörige, getraut in Altlussheim D 
Voutat Marc Fran ois, geb. 1977, mit von Siebenthal Sandra, geb. 1975, von. 
Saanen, getraut in Worb 

Meyer Caroline Andrea, des Konrad und der Annelies, geb. Ruchti, in Bern 
Jenzer Nik Valentin, des Martin Andreas und der Adrienne Stephanie, geb. 
Michel, in Vinelz 
Meyer Justin, des Bernhard und der Petra, geb. Schoenborn, in Speyer D 

Palumbo Angelo, geb. 8.8.1967, wohnhaft in Ostermundigen, verheiratet mit 
Ursina Franziska, geb. Kästli 
Lau Axel, geb. 7.1.1961, wohnhaft in La-Tour-de-Peilz, verheiratet mit Anne 
Elisabeth, geb. Marti 
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Mit einem Hinweis auf das vor kurzem in der Schriftenreihe der Burgerbibliothek Bern er-
schienene Buch „Fonck a Berne" von Hermann von Fischer eröffnete Obmann Peter Rolf
Hubacher vor leicht gelichteten Reihen - mit 63 Teilnehmenden war die Versammlung klei-
ner als auch schon - das Frühjahrs-Bott 2001. Die Funk-Kommode in der Vorgesetztenstube 
figuriert zwar in dem Band nicht (wohl aber deren Schlüssel!), und auch Hinweise auf das 
hölzerne Zunftwappen aus der Funk-Werkstatt im Zunftsaal ( eine Kopie davon ziert die 
Zunfthausfassade an der Marktgasse) fehlen. Das prachtvolle Buch ist trotzdem lesenswert! 

Nach der Wahl der Stimmenzähler (Hans-Ulrich Gubler, Viola Marti und Georges Schild) 
berichtete Obmann Hubacher über das Jahr 2000, das nicht zuletzt im Zeichen des Er-
werbs der Liegenschaft an der Marktgasse 35 (s. Zunftbrief Nr. 21, Seite 7) stand. Das Vor-
gesetztenbott hat an 12 Sitzungen insgesamt 172 Geschäfte behandelt, von denen 31 das 
Fürsorge- und das Vormundschaftswesen und 21 die Liegenschaften betrafen. Der Jahres-

·•·••. bericht und das von Stubenschreiber Hans Georg Brunner verlesene Protokoll des Gros-
+: sen Botts vom 1. Dezember 2000 wurden von der Versammlung genehmigt. Zur Aufnahme

\. ins Burgerrecht lagen keine Bewerbungen vor, und so konnte Seckelmeister Daniel Emch 
\unverzüglich zur Erläuterung der Jahresrechnungen 2000 schreiten und dabei Positives 
\berichten; die Gesellschaft erfreut sich finanziell guter Gesundheit. Das Zunftgeld 2000 in 
der bisherigen Höhe, dem die Versammlung denn auch freudig zustimmte, kann bis am 31. 
pezember 2001 bei der DC Bank an der Kochergasse 6 in Bern bezogen werden. 

111 letzten Traktandum „Verschiedenes" orientierte Obmann Hubacher über das Projektei-
:es allfälligen lnternet Auftritts der Gesellschaft, für das gegebenenfalls ein geeigneter 
. ebmaster zu finden wäre. Interessenten können sich beim Stubenschreiber oder beim zu-
! ndigen Sachbearbeiter im Vorgesetztenbott, Dr. Christian Gubler, melden. Weitere präsi-
iale Aufrufe betrafen Interessenten für den Besuch des Schmiedekurses 2001 und für die
Jlnahme an der Feier 500 Jahre Basel in der Eidgenossenschaft vom 19. August 2001. '.1 r Hinweis auf die ausgewiesene gute Finanzlage der Gesellschaft sprach sich alt
J11ann Heinrich Münger für Grosszügigkeit bei den Vergabungen aus und stellte auch 
i§.H/.ein konkretes Gesuch in Aussicht. Vizeobmann Peter Marti orientierte über den 
9SLder Abklärungen im Zusammenhang mit der Beleuchtung der Dachuntersicht an der 
· ·.  l.lsgasse 8 (Anregung von Evi Ammann am Grassen Bott vom 1. Dezember 2000): Eint ßesuch stiess bei Denkmalpflege und Bauinspektorat auf taube Ohren. Das letzte 

.i. (aber noch nicht gesprochen. Bevor der Obmann das Grosse Bott (um 2020 Uhr) 
u  Ö konnte, überreichte er dem Redaktor des Zunftbriefs (der auch für die vorlie-

. ?eilen verantwortlich ist) zu dessen grosser Freude einen in Leder gebundenen
· lbänd der Nummern 1 bis 20 des Zunftbriefs.

::·::::,:: 

\! Teil bot kulinarisch mit neuen Kuchenrezepten (als Bäckerinnen haben sich dies-
ig  runner, Kornelia Helfmann Bandi, Terry Jenzer, Viola Marti, lsabel Remund und

putat verdient gemacht) und mit einer so nicht erwarteten Kritik am neuen (unge-
p ritif-Wein vom Vully Ueberraschungen und verlief gemütlich wie immer. 

Mi. 
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Am 14. April 2001 konnte unsere Gesellschaftsangehörige Elsbeth Keppler-Trechsel bei 
guter Gesundheit ihren neunzigsten Geburtstag feiern. Am 24. April überbrachte ihr eine De-
legation des Vorgesetztenbotts (Peter Bandi, gleichzeitig der „Göttibub" der Jubilarin, und 
Peter Marti) in ihrer schönen Wohnung an der Bürenstrasse 23 in Bern nebst Geschenken 
die herzlichen Glückwünsche. Dem Redaktor des Zunftbriefs wurde dabei als erstes ein von 
der Jubilarin selber verfasster ,,Kurzer Lebenslauf' in die Hand gedrückt: 

,;:,:.-:.-\.{/._ '< Als dritte von fünf Schwestern bin ich in Zürich zur Welt gekommen und war zehn Jahre alt, 
\ a/s unsere Familie nach Wabern bei Bern übersiedelte, wo die beiden Brüder geboren 
·••···wurden. 

Abgesehen von Sport wurde in unserer Familie viel musiziert. Zuerst bekam ich Klavierstun-
gen und später vor allem Geigenstunden, und am Ende meiner Schulzeit hätte ich am liebs-
t n die Musik zu meinem Beruf gemacht. Da aber gerade in dem Moment mein Lehrer starb,
ferlor ich dessen Unterstützung, und es hiess: ,,Das ist nichts, wovon man leben kann - eine 
.. fotlose Kunst". Ich kam, da mir die Schule verleidet war, in eine Lehre mit Ziel Dekorateu-
if p Danach aber und nach einem Frankreichaufenthalt setzte ich meinen Kopf doch noch 
·•· yfch, und mit Hilfe von Stipendien der Zunft - wofür ich ewig dankbar bin - konnte ich in die 
e{ufsschule im Konsi eintreten und schloss das Studium mit dem Lehrdiplom ab. Ansch/ies-
d war ich - auch am Konsi - 15 Jahre lang Lehrerin und spielte unter anderem während
11 Jahren in der Verstärkung des damaligen Stadtorchesters. Ich hatte geheiratet, und wir 
 n Eltern von drei Kindern geworden. 
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Meine zweite Lebenshälfte wurde später geprägt vom Leiden meines Gatten, der nach fünf 
Hüftoperationen an Krücken gehen musste und auf meine Hilfe angewiesen war. Die Familie 
hatte sich vergrössert, und nach dem Tod meines Mannes im Jahr 1998 sind nun acht 
Grosskinder und vier Urenkel meine grosse Freude. 

E.K. 

Bei einem Glas spritzigen Weisswein vom Vully (wo die Jubilarin in Lugnorre ein Ferien-
häuschen besitzt) und Schinkengipfeli, gefolgt von Kaffee und Konfekt wurde diese Biografie 
durch manch ein Müsterchen aus dem Musikerinnen- und Familienleben der frisch gebacke-
nen Neunzigerin farbig ergänzt. Ein Vergnügen, ihr zuzuhören! 

Die Ausbildung zur Geigenlehrerin genoss Elsbeth Keppler-Trechsel bei Alphons Brun, 
dem Primgeiger des damaligen Berner Stadtorchesters und nachmaligen Direktor des Kon-
servatoriums für Musik. Dessen Namensvetter Fritz Brun leitete das Stadtorchester. Seine 

< Qualitäten als Pädagoge und Motivator stellt die Jubilarin heute eindeutig vor diejenigen als 
> Orchesterleiter: Er pflegte offenbar auch bei Piano-Stellen wild zu fuchteln und mitunter so-
/gar zu stampfen, und die junge Geigerin musste sich auch zuerst daran gewöhnen, wie die
J anderen Musikerinnen und Musiker bei Bruns Einsätzen zunächst rasch auf drei zu zählen
Und dann einzusetzen. 

<3eprobt wurde schon damals im Casino, das allerdings in den Aktivdienstjahren und auch 
Q9ch später in der Konzertsaison selten geheizt war, so dass Elsbeth Keppler des öftern im 
§ ianzug an den Proben teilnahm, um hernach - versehen mit einem Leuchtknopf ( es war ja

··mge Verdunkelung angeordnet) zu Fuss das Länggassquartier aufzusuchen. Die Gage
trug - für drei Proben und zwei Konzerte - 20 Franken. Ein teures Instrument besass sie
$. Sie behalf sich wie viele ihrer jungen Kolleginnen und Kollegen bei Bedarf mit einer gut
irgenden Miet-Geige von Geigenbaumeister Werra.

•.:-·: 

)70 Jahren hörte sie mit dem Geigenspiel auf, spielt aber weiterhin regelmässig Klavier 
)schont dabei ihre Hausnachbarn sicher mehr als die junge Musikstudentin, die sich der 

>§Une verschrieben hat und im selben Haus wohnt. Zusammen mit ihrer älteren Schwes-
.... uth Bandi-Trechsel nimmt sie regen Anteil am Konzertleben der Bundesstadt. Sie sei -
§ie - dabei naturgemäss viel kritischer als ihre Schwester, vor allem, was die Streicher
ffe. Deformation professionnelle? Durch ihren Mann, Alfred Keppler, Jurist am Eidge-
<chen Amt für Wasserwirtschaft, hatte die zur ernsten Musik Erzogene auch die leichte
lennen und schätzen gelernt. Er hatte gerne (und gut!) getanzt und war bis zu seiner

an ung ein guter Fechter. 

6.takte zu ihren Kindern sind nicht so einfach. Eine Tochter lebt in Muri, die andere 
Ghile und der Sohn auf Hawaii. Beide hat die Jubilarin schon besucht. Grosse Freu-
/ie an den vier Urenkeln, die sich am Geburtstagsfest der Jubilarin auf dem Gurten 
·913 Wildfänge gebärten. Ihre eigene Familie ist im übrigen ein Phänomen: Im ver-
Ö Mai hat ein Treffen der sechs Trechsel-Geschwister stattgefunden. Drei davon 
 hrig oder älter! 

l} chaft zu Schuhmachern wünscht der Jubilarin für die Zukunft alles Gute und freut
> jterhin regelmässig an den Veranstaltungen antreffen zu können.

Mi. 
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Veloplausch am Brienzersee 

Am Samstag, 2. Juni 2001, um 9 Uhr, trafen wir Jung-Schuhmacherinnen uns beim Treff-
punkt im Berner Hauptbahnhof. Nach einer kurzen Begrüssung ging es mit dem Zug nach 
Meiringen. Dort angekommen, gab es Diskussionen, wer jetzt die von der SBB zur Verfü-
gung gestellten Mountainbikes und wer die normalen Velos fahren durfte. 

Als erstes teilten wir uns in 5er Gruppen ein, fuhren in das dortige Migros, denn von der 
Zunft hatten wir alle für das Essen einen Betrag bekommen, welchen wir mit der Gruppe 

· .. · ausgeben konnten. Nun ging es aber los: Auf Feldwegen und .geteerten Wegen radelten wir 
i zum Brienzersee. Dort angekommen, machten wir ein Feuer, um unser Mittagessen zu 
i verspeisen. Leider setzte jetzt auch der Regen ein, welcher uns - einmal stärker, einmal
< schwächer - begleitete. Anschliessend ging die Fahrt mit einigen Steigungen zum Hotel 

Giessbach und weiter Richtung lseltwald. Ja, jetzt sah man, wer von uns wirklich ein Sport-
}er oder wer nur ein Sprücheklopfer war. Ich gehöre eher zur zweiten Sorte. ltem, auf alle 
Fälle war es von dort an zum Teil ein bisschen streng, oder man konnte es gemütlich ziehen 
fassen. Als wir dann in lnterlaken ankamen, gönnte uns die Zunft noch ein super Dessert. 
\}_:_ 

l3ider, so wie an jedem schönen Zunftanlass, ging auch dieser Tag viel zu schnell vorbei. 
· ie Eindrücke, die gute Stimmung, die vertieften Bekanntschaften werden uns, so hoffe ich
'9enfalls, immer in guter Erinnerung bleiben.

:'.=::.': 

:::.-: 

Manuel Ammann 

:;11 seit einer Woche freute ich mich auf den Veloausflug entlang des Brienzersees mit
(mft. Als sich im laufe der Woche die Wettervorhersage immer mehr verschlechterte, 
W ich, dass das Schlechtwetterprogramm durchgeführt werde. Zu meiner Freude wurde 

bluss doch der Ausflug ins Berner Oberland gewählt. 

; b fing die Tour erst in Meiringen an, weil ich in lnnertkirchen, der Nachbargemeinde
 }fingen, wohne. Am Bahnhof Meiringen wartete ich ganz aufgeregt auf den Zug, in 

C nderen Teilnehmer anreisten. Der Zug hatte zehn Minuten Verspätung. Als alle da 
. LJrden die Mietvelos verteilt und drei Gruppen zusammengestellt. Jede Gruppe durf-
[Pic-Nic einkaufen. 

\y dke gefüllt, fuhren wir dem Veloweg entlang nach Brienz. Gemütlich radelten wir 
Jc:i hen Strasse entlang schöner Wiesen und Felder. Bei Unterbach kamen wir 
[flygplatz vorbei. Leider flog kein Flieger. 
···.·:··::.> :·,-

hdung der Aare in den Brienzersee suchten wir eine Brätelstelle. Nachdem wir
:.!)J§![t hatten, versuchten wir ein Feuer zu entfachen. Als das Feuer richtig brann-
. Ji.Jrisere Würste darüber. 
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Nach dem Essen fing es an zu tröpfeln. Wir packten unsere Sachen und stiegen auf die 
Velos. Endlich kam der erste Anstieg. Auch wenn nicht alle den ganzen Anstieg auf dem 
Velo fuhren, erreichten trotzdem alle die Anhöhe. Rassig ging's nun in Richtung Giessbach. 
Auf einer rutschigen Brücke überquerten wir den tobenden Wasserfall. Nach der sturzfreien 
Talfahrt tuckerten wir nach lseltwald. Dort wurde gestreikt, weil wir wegen des inzwischen 
starken Regens aufs Schiff verladen wollten. Doch der Aufwand brachte nichts. Wir fuhren 
aus eigener Kraft weiter Richtung lnterlaken. Als wir auch die letzte Steigung bei lseltwald 
hinter uns hatten, war das Ziel schon in Sicht. Nach der kleinen Abfahrt von lseltwald nach 
Bönigen radelten wir entlang dem See nach lnterlaken. Am Bahnhof gaben wir unsere Velos 
zurück. Im Restaurant „du Lac" gab es noch etwas Zvieri. Ein erlebnisreicher und glückli-
cherweise pannen- und sturzfreier Ausflug ging so gemütlich zu Ende. 

Ich danke der Schuhmachernzunft und vor allem den beiden Organisatoren und Leitern, 
Eveline Hürzeler und Daniel Emch, für die gute und fröhliche Leitung des Ausflugs. 

Oliver Emch 
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St. Petersinsel besetzt durch die Rousseau-Mozart-Freilichtspiele! Davon galt es früh schon 
Kenntnis zu nehmen; ein Nebeneinander der Invasion von hungrigem Theaterpublikum und 
ebensolchem Schuhmacher-Wandervolk in Klosterhof oder Fasskeller des Insel-Restau-
rants wäre undenkbar gewesen. Das Vorgesetztenbott machte sich ans Nachdenken und 

/. fand eine durchaus valable Ausweichmöglichkeit: 
·.:·. 

> In Abweichung von der langjährigen bewährten Tradition führte der Zunftmarsch vom 25.
>(August 2001 nicht ins Seeland, sondern ins Berner Oberland, ins malerische, zwischen

Morgenberghorn und Wetterlatte eingebettete Suldtal. 

.Gut hundert Gesellschaftsangehörige jeden Alters besammelten sich bei hochsommerli  
eher Wärme am frühen Nachmittag auf der Schützenmatte, um mit zwei Cars nach Aeschi-
[ied zu fahren, dem Ausgangspunkt der gemütlichen Wanderung. Der rund einstündige Weg .rn lauschig-schattigen Ufer des Suldbachs führte hinauf auf 1080 Meter Höhe, ins Restau-
. nt Pachtenfall in Suld. Die weniger „gängigen" Jahrgänge erreichten dieses mit dem Car, 
 yrt Ziegler, der in farbenfroher Spitzensportler-Montur unterwegs zu uns gestossen war,
··· ff dem Mountain-Bike.

:-'(/:< 
i.Weisswein aus den Spiezer Reben und Hobelkäse aus dem örtlichen Käsespeicher liess
h das Zunftvolk zunächst aus berufenem Mund in die Schönheiten und Geheimnisse des
ltjtals einweihen: Der Hausherr selber, alt Nationalrat Fritz Hari, erzählte in launigen
fien und urchiger Kandertaler Mundart von seltenen Orchideen und immer weniger selte-

Luchsen, vom alten Adler, der immer noch Jahr für Jahr brütet, vom hauseigenen Kraft-
/mit dem oberschlächtigen Wasserrad und von seinen vier Frauen - der Gattin, die seit 
hren am Herd steht, und den drei Töchtern, von denen die mittlere, Barbara, heute das 

§tJrant führt. Und weil diese (speziell für die von der St. Petersinsel verwöhnten Gäste)
\f.füheren Schatz beigezogen hatte, ,.Hälmi" Zurbrügg, der im Winter oben am Adelbod-
füpnisbergli wirtet und mithin Weltcup-Erfahrung hat, war für den Aperitif und das an-
§Sende Nachtessen im Garten vor dem Restaurant alles zum Besten bestellt. Anstelle
lifilets und Bauernhamme bestand dieses für einmal aus einem üppigen Grill-, Salat-,
sert-Buffet, das keine Wünsche offen liess. Es trat dabei auch klar zutage, wer über

s te Party-Erfahrung verfügt und längere Wartezeiten mit Geschick zu umgehen ver-

f1icht immer der Bielersee sein: Der von Stubenmeisterin Fran�oise Reust mus-
§sganisierte Ausflug hat in ein etwas verstecktes und deshalb - so war unterwegs
der zu hören - vielen Gesellschaftsangehörigen bislang nicht bekanntes Stück
 führt, das zu kennen sich lohnt. 

Mi. 

:pige Impressionen vom diesjährigen Zunftmarsch finden sich auf der nächsten 
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Dem Verwaltungsbericht der Burgergemeinde Bern über das Jahr 2000 entnehmen wir für 
die Leserschaft des Zunftbriefs folgende Informationen: 

Die Gesamtzahl der Bernburger hat sich erneut etwas erhöht, und zwar um 75 auf 17 337 
Personen. Davon haben an der Urnenabstimmung vom 21. Juni 2000 enttäuschende 17,9 
Prozent, an derjenigen vom 13. Dezember nicht wesentlich stolzere 18, 1 Prozent der Stimm-

.•.·.· fähigen teilgenommen; eine wahrhaft magere Stimmbeteiligung! Von den Stimmenden waren 
\ im übrigen an beiden Tagen 60,3 Prozent Damen ... 

Viel Beachtung fand auch im Jahr 2000 die Verleihung des Kulturpreises der Burgerge-
meinde. Er ging an den Tramverein Bern, in Anerkennung für den uneigennützigen, ehren-
)3mtlichen und wertvollen Einsatz, historische Nahverkehrsmittel nicht nur museal zu bewah-
ren, sondern als technisches K ulturgut fachgerecht funktionstüchtig zu erhalten. Der Anlass 
yom 14. September 2000 begann mit einer Oldtimer-Tramfahrt zur offiziellen Feier im Hof 
des Tramdepots Burgernziel. 

···  15. November 2000 konnte in der Mahogany-Hall der Jugendpreis der Burgergemeinde
···••·····. sechs Preisträger verliehen werden. Je einen Hauptpreis erhielten: die Organisation

etown-Records", die Berner Hip-Hop-Bands eine Plattform zur Publikation ihrer Musik-
§duktionen bietet, der Verein „Gemeinsam gegen Rassismus", der in Verbindung zur po-
I.i3ren Sportart Fussball auch politisch uninteressierte Jugendliche ansprechen und auf
§iaktuelle Thema Rassismus aufmerksam machen will, ferner die Gruppe „Gas Crew" für

\Projekt „Graffiti design" mit dem Ziel, auf qualitativ und gestalterisch möglichst hohem
§U legal Graffitis zu sprayen, und zwar ausschliesslich auf Grund von Aufträgen. Je ein
kennungspreis ging an Pit Bangerter für die Kerngruppe Pionier der Pfadfinderabteilung

zerstärn, an die Plakatiergemeinschaft Bern und an Francesco Russo, Burgdorf, für 
pllverschaltes Liegerad. 

hlf9ergemeinde Bern engagiert sich nicht nur mit den beiden Preisen im Bereich der 
tl.fng von Kultur und Wissenschaft. Mit Beiträgen in der Gesamthöhe von 11 Millio-

n k e n  wurden im Jahr 2000 eigene Institutionen sowie Institutionen bedacht, bei 
i.e Burgergemeinde Bern vertraglich als Trägerin eingebunden ist (Naturhistorisches 
I . K ultur-Casino, Burgerbibliothek, Historisches Museum, Stadt- und Universitäts-
. fü. An jährlich wiederkehrenden, zeitlich nicht befristeten Beiträgen (Berner Sym-

[ghester, Camerata, K nabenmusik, Stadttheater, Münster-Bauhütte, K unstmuseum, 
t\yal, Berner Tanztage, usw) sowie einmaligen Beiträgen an 129 kulturelle Projekte 
 .itere 1,3 Millionen Franken aufgewendet. Jahr für Jahr engagiert sich die Burger-

 ern somit regelmässig mit über 12 Millionen Franken für die Förderung von 
.\\fVissenschaft. Dazu kommen noch namhafte Beträge im Sinn von einmaligen 
}Qngen, die nicht ohne weiteres in die Finanzplanung integriert werden können, e,J   das Besucherzentrum im Alten Tramdepot am Bärengraben (1 Million), der a

+Anteil an die Sanierungskosten der Felsenburg bei der Untertorbrücke (3 Millio-
paul K lee-Stiftung der Burgergemeinde Bern (20 Millionen Franken).
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Die Feld- und Forstkommission der Burgergemeinde hatte sich im Jahr 2000 mit Schwerge-
wicht mit den Folgen des J ahrhundersturms Lothar in den Wäldern der Burgergemeinde 
zu befassen. Diese gehören zu den am schwersten geschädigten Wäldern in der ganzen 
Schweiz. Nach dem Wissensstand von Ende 2000 betrug die Sturmholzmenge 300'000 m3 
(ca. 7 Prozent der geworfenen Holzmenge im Kanton Bern). Bis Ende 2000 wurden etwa 85 
Prozent der verwertbaren Schadenmenge aufgerüstet und zu einem grossen Teil verkauft; 
grosse Nachfrage für Lothar-Holz kam dabei aus Oesterreich. Der finanzielle Gesamtscha-
den im Wald der Burgergemeinde Bern liegt bei 19 Millionen Franken. Die Aufarbeitung der 
Lothar-Schäden war am Jahresende bei weitem nicht abgeschlossen; sie wird den Forst-
betrieb noch über lange Zeit beschäftigen. Dabei wird es in erster Linie um die Wiederher-

\ stellung der entwaldeten Flächen und die Instandstellung der Waldwege gehen. Zudem wird 
. sich der Forstbetrieb auf eine besonders grosse Gefahr vorbereiten müssen: den Befall des 
·· unversehrten Nadelwaldes durch den Borkenkäfer.

In den Restaurants im Erdgeschoss des Kultur-Casinos war erneut ein Umsatzrückgang zu 
yerzeichnen. Aus der Vielzahl von Reklamationen geht hervor, dass der Service und das An-
gebot nicht mit dem Erscheinungsbild und dem erwarteten Standard des Restaurants über-
 instimmen. Auch die Umwandlung der Bierquelle zum Cavino durch die Pächterin hat nicht
' um erhofften Erfolg geführt; den Entscheid, das Weingeschäft zu fördern und auf den Aus-

.. hank von einheimischem Bier zu verzichtet, quittierte die Stammkundschaft mit Wegblei-
Die Pächterin wird sich über ihre Zukunftsstrategie Gedanken machen müssen . 

. er der Höhepunkte im Jahresprogramm der Burgerbibliothek war der Besuch von Köni-
Paola von Belgien, die im Rahmen des Staatsbesuchs des belgischen Königspaars in 

gleitung der Gattin des Bundespräsidenten, Frau Katrin Ogi, von Direktor Harald Wäber 
f.h die Bibliothek geführt wurde. 

;perausragende Ereignis des Jahres im Naturhistorischen Museum war die Eröffnung 
&-usstellung zum 200-jährigen Geburtstag des berühmten St.Bernhardshundes „Barry", 
§. it 1814 im Naturhistorischen Museum Bern steht. Als Ergänzung der Ausstellung wur-
. e „Hommage an die Nase" zum Thema gemacht. Anhand von zahlreichen Duft-Proben
fän die Besucher selber die Begrenztheit des menschlichen Geruchsorgans erfahren.
< schenk des Museumsvereins gelangte ein neu entdeckter Eisenmeteorit von 2,2 kg 
 bt aus der Region Twann (erst der achte bekannte Schweizer Meteorit) in die Samm-

. Museums. 

11ung für alle Burger und Nichtburger führte im Burgerspital zu Vollbelegung. Gene-
br:iet sich eine Zunahme der stark dementen und schwerst pflegebedürftigen Patien-

§S zusätzlich qualifiziertes Pflegepersonal erfordert, das zurzeit kaum zu finden ist. 
bende Gegenmassnahmen sind ergriffen worden. Am 1. Oktober 2000 feierte das 
j§hepaar Elisabeth und Willy Mühlematter sein zehnjähriges Arbeits-Jubiläum. 
-\/": 

J1eim wurde in der Adventszeit das Projekt „Spitalsoldaten im Einsatz" mit gros-
} f ü r  alle Beteiligten durchgeführt. Der vom Pflegedienstleiter des Heims, Renzo 
lajpcierte subsidiäre Einsatz der Spitalabteilung 71 wird für die Heim-Pensionäre 

)ligten Angehörigen der Armee unvergesslich bleiben. 

Mi. 
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Unter dieser Adresse veröffentlicht die Burgergemeinde Bern seit Herbst dieses Jahres eine 
eigene Homepage im Internet. Unter Ziffer 5.9. stellt sich darin auch unsere Gesellschaft 
vor. Zur Illustration des (knappen) Textes sind das Funk-Medaillon aus dem Zunftsaal und 
einer der Löwen aus dem Treppenhaus des Zunfthauses zu sehen. 

\/ Neben den wichtigsten Adressen von Vorgesetzten und Zunfthaus enthält die Homepage 
/ folgenden Text über unsere Gesellschaft: 

{,,Die Schuhmacher erscheinen erstmals als berufliche Korporation in der grossen Handwerk-
c,rdnung der Stadt Bern vom 1. April 1373. Im Jahr 1465 wird ihnen eine eigene Schuhma-

. 'cherordnung gegeben,in welcher vor allem die Bedingungen, Rechte und Pflichten der Meis-
terschaft geregelt sind. Eine weitere Ordnung von 1511 wendet sich gegen die unorganisier-
t fn  „Stör-Schuster'', ordnet das Lehrlingswesen und überträgt insbesondere der Gesellschaft 
ie Aufsicht über die Land-Schuster (Lehrordnung, Meisterstück, Verkaufsvorschriften). Auf-
, //end ist, dass den Berner Schuhmachern von der Obrigkeit nur wenige handwerkliche Vor-
. };ritten gemacht wurden; so gaben sie sfch ihren eigenen Preis-Tarif und liessen sich in der 
 staltung der Stiefel, Bund-, Schnür-, Frauen- und Kinderschuhe auch durch mode-
]Hdliche Mandate nicht viel dreinreden. 

)enstvolle Gesellschaftsangehörige waren u.a.: Pfarrer Johann Rudolf Gruner (1680 -
· 1), der u.a. die Burgdorfer „Solennität" initiierte; Sigmund Freudenberger (1745 - 1801),

er Kleinmeister, Kunstmaler und Radierer; Pfarrer David Müslin (1747 - 1812), Dekan
.erner Münster; Johann Friedrich Trechsel (1776 - 1849), Mathematiker; Gart Emanuel
,Qer (1796 - 1867), Professor der Chemie und Stifter des Chemischen Instituts der Uni-
Jt.it Bern; Gar/ Friedrich Brunner (1823 - 1914), Professor der Physik, Eidgenössischer
caphendirektor, k.u.k. Telegraphendirektor sowie Hof- und Ministerialrat in Oesterreich; 
[echer Samuel Friedrich Rudolf Brunner (1827 - 1894), Dr.iur.h.c. der Universität Zü-
.fossrat und Nationalratspräsident . 
.... \.:'(.-<· 
 sellschaftshaus wurde in den Jahren 1424 bis 1427 am gegenwärtigen Standort 
 sse 13 I Amthausgasse 8) errichtet. Nach mehreren Umbauten im 18. und 19. Jahr-

J rhielt es in den Jahren 1971 bis 1973 seine heutige Form als modernes Geschäfts-
Wbst der grosse Saal ist neuzeitlich gestaltet und mit Wandteppichen geschmückt. 

)::.::;:_. 

;600 Angehörigen zählt Schuhmachern zu den kleineren Gesellschaften. Das Vor-npott zählt neun Mitglieder."
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Bernische „Hühneraugengeber" ausgezeichnet 

Ich habe wieder einmal die „annabelle" gelesen - nicht beim Zahnarzt, wo sie im 
Wartezimmer zwar aufliegt, die Kreuzworträtsel aber immer schon gemacht  ind -, sondern 
weil sie mir von Käthi Emch, der Frau unseres alt Seckelmeisters, für den Zunftbrief ausge-
liehen wurde. Die Ausgabe vom 31. August 2001 war nämlich eine veritable „Schuhnum-
mer'', in der auf 36 Seiten über die neue Schuhmode berichtet und Geschichten rund um 
das Schuhwerk aufgetischt wurden. Hier ein paar Müsterchen: 

i Noch heute kommen Männer unter den Pantoffel. Ihren Ursprung hat die Redewendung
J aber im Frankreich des 19. Jahrhunderts. Damals schenkte die junge Frau ihrem Angebete-
t e n  selbst genähte Finken. Wollte er sie zur Braut, stellte er die Pantoffeln mit der Spitze zur 
\Tür vor ihren Hauseingang; lehnte er ab, zeigten die Spitzen von der Tür weg. 

pass sich einst in den Herbergen oft mehrere Personen einen Schlafraum teilten, war für 
l:)iebe ein Vorteil: Gestohlenes liess sich vor einer drohenden Untersuchung leicht in den 
§chuhen oder Kleidern der Zimmergenossen verstecken. So wird heute noch anderen die
Schuld in die Schuhe geschoben.

arum heisst der Schuhmacher auf Französisch Cordonnier ? Weil die ersten Schuhma-
 r offenbar so schlecht arbeiteten, dass man ständig Hühneraugen bekam. Das Hüh-
auge ist im Französischen „cor", und der Schuhmacher war deshalb ein „cor donnier", ein 
neraugengeber. Se non e Verdi, eben Trovatore ... 

::::::-: 

'. eit die „annabelle". 

zweiten Mal hat das Vorgesetztenbott unserer Gesellschaft die im Kanton Bern wohn-
.h Schuhmacher ausgezeichnet, die mit Erfolg die diesjährige Lehrabschlussprüfung
a11den haben. An einem Empfang vom 17. September 2001 im Zunfthaus, an dem auch 

brmeister der Ausgezeichneten und der Präsident des Schuhmachermeisterverbandes 
Qnd Umgebung, Fritz Huser, teilnahmen, wurden Annamarie Strickler Zaugg (Lehr-

:\Ortho Tee Faur, Burgdorf), Fabian Raphael Gribi (Lehrbetrieb: W.& R. Liniger AG, 
geto Melliger (Lehrbetrieb: Christian Balsiger, Bern) und David Zaplotnik (Lehrbe-
 fim Halef, Biel) von Obmann Peter R. Hubacher je eine Erinnerungsurkunde und ein 
 .s Mehrzweckwerkzeug „Leatherman-Tool" überreicht. Für das beste Prüfungser-
pnnte Annamarie Strickler Zaugg überdies eine Zweihunderternote in Empfang neh-

19\ Aperitif, verbunden mit einer Orientierung über die Burgergemeinde Bern und 
< sellschaft und einem kurzen Rundgang durch die Zunfträumlichkeiten, rundeten

a .$, der zur jährlichen Tradition werden soll, ab. 
:·,:·:':\":": 

 nommen werden, dass die frisch gebackene Schuhmachergesellin und ihre Be-
b 9ie angebliche Bedeutung ihrer Berufsbezeichnung in der Sprache Racines Lü-
.en wissen werden. 

Mi. 
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Schon wieder ist alt Stubenmeister Dr. Hans-Ulrich Gubler, der sich im beruflichen Ruhe-
stand die Kunst des Buchbindens angeeignet hat (aus seiner Werkstatt stammt das aktuelle 
Goldene Buch unserer Gesellschaft), beim Flicken eines alten Buchs auf Texte gestossen, 
von denen wir zwei Müsterchen der Zunftbrief-Leserschaft nicht vorenthalten möchten. Es 
handelt sich um einen zweihundertjährigen Band von nicht weniger als 800 Seiten - ,,Georgi-
ca curiosa" -, in dem über den damaligen Stand von Gewerbe und Landwirtschaft berichtet 
und in einigen Kapiteln auch die Hausarbeit beschrieben wird. Daraus zunächst ein Beispiel 
für den Haus-Vatter. 

- :J(o}::m1?e. · l :!
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.fäüchlein gab es aber auch „für eine edle und embsige Haus-Mutter". Es ent-
.·Jls Anleitungen für „allerley Ergötzlichkeiten und Zeit-Vertreibungen zu müssigen
J7 Ratschlag Nummer 34, ,,Ein junges Aussehen zu erhalten", zeigt:
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,,lsabella Gortese in ihren Secreten gibt lib. 4. c. 56. folgendes Recept: Nimm von einer 
schwartzen Hennen ein neuge/egtes Ey / und den Dotter davon / mische solchen mit ein 
wenig Tannen-Hartz (Terebentina d'Abezzo) und ein wenig gepulverten Mastix I rühre es wo/ 
untereinander I und setz es in einen neuen verglasirten verdeckten Hafen auf eine gar linde 
Glut I lass es darauf bis es zum Oe/ wird I seihe dieses Oe/ in ein Glas I und bestreich also 
frisch das Gesicht damit I so wird die Haut glatt werden I und keine Runtzeln bekommen". 

APROPOS SCHUH .... 

In dieser Rubrik wollen wir über Begriffe referieren, welche - direkt oder indirekt - mit den 
Begriffen Schuh oder Schuhmacher zu tun haben. Es folgt diesmal: 

Der Schusterpilz 

Nein, es handelt sich nicht um den Fusspilz! Der Pilz, der hier vorgestellt werden soll, ge-
deiht nicht in feuchtwarmen Socken, sondern vor allem auf Silikatboden im Laub- und Nadel-
wald und kommt in unseren Breiten vom Frühsommer bis in den Herbst häufig vor. Wenn ich 
ihn finde - zum Beispiel am sonnigen Südhang von Tschenten oberhalb Adelboden und nicht 
selten in Gruppen von zwei bis drei Exemplaren -, weiss ich, dass die Steinpilzzeit unmittel-
bar bevorsteht. Vor Jahren traf ich ihn an besagtem Hang erstmals bereits an Pfingsten: den 
Schusterpilz (Boletus erythropus oder miniatoporus), in der Literatur auch Schuppen- oder 
Flockenstieliger Hexenröhrling genannt. 
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Es werden hierzulande zwei Hexenröhrlinge unterschieden: neben dem Schusterpilz (oder 
eben Schuppenstieligen Hexenröhrling) auch noch der Netzstielige Hexenröhrling (Boletus 
/uridus). Der giftige Satansröhrling (Boletus satanas) und der (gallenbittere) Schönfussröhr-
ling (Boletus ca/opus oder pachypus, der perfiderweise Erscheinungszeit und Standort mit 
Steinpilz und Schusterpilz teilt) sehen zwar für den Laien ähnlich aus, gehören aber nicht 
dazu. 

Ueber kaum einen anderen Pilz werden in der Literatur so unterschiedliche Experten-
meinungen bezüglich Essbarkeit und Wert vertreten wie über die Hexenröhrlinge. Noch 
vor hundert Jahren wurde im „Führer für Pilzfreunde" von Edmund Michael (1901, Zwickau) 
nur ein Hexenröhrling aufgeführt und als essbar taxiert: ,,Der Hexenröhrling wird vielfach als 
giftig bezeichnet, ist es nach meinen Erfahrungen aber nicht. Vor allem eignet er sich als 

) Gemüse". Auch Julius Rothmayr kannte in seinem „Essbare und giftige Pilze des Waldes" 
>\ (1913, Verlag Haag, Luzern) nur einen Hexenröhrling, der zwar „auf vielen Pilzmärkten ein 
\ gesuchter Leckerbissen" sei, vor dem aber dennoch gewarnt werden müsse. ,,Bis man eine 
•••· ganz sichere Kenntnis des Hexenpilzes sich angeeignet hat, ist es ratsam, an der Regel 
i festzuhalten: Alle Röhrenpilze mit roten Röhrenmündungen sind für den Anfänger zu mei-
•den". Ich bin froh und dankbar, dass sich an Tschenten die Masse der Pilzsucher an diese

egel hält... Im übrigen sind heute auf den einheimischen Pilzmärkten keine Hexenröhrlinge
··zu finden; auch der Schusterpilz ist nicht marktgängig.

fö der etwas neueren Fachliteratur gehen die Meinungen über den Netzstieligen Hexenröhr-
lifüg immer noch auseinander. Das Standardwerk von E. Habersaat (,,Schweizer Pilzbuch,

9llwag, Bern) bezeichnet ihn als bedingt essbar, der BLV-Naturführer „Pilze" von Andreas 
 uner (1978, München) aber als giftig, wenn roh verzehrt. Als guter Speisepilz hat er 
'.rnäss „Naturführer Pilze" von Edmund Garnweidner (Verlag Gräfe und Unzer) zu gelten. 
• lasse ihn (wie früher schon mein Vater) im Wald stehen.

He Zweifel bestehen demgegenüber bezüglich Essbarkeit des Schusterpilzes. Er wird so-
/als wohlschmeckend bezeichnet und werde - heisst es im bereits zitierten BLV-Naturfüh-
.• vielfach mehr geschätzt als der Steinpilz! Das allerdings gehört ins Reich der Ueber-
;qngen. Der beste Steckbrief des farbenprächtigen Pilzes findet sich meines Erachtens
[l „Schweizer Pilztafeln", Band 2, herausgegeben vom Verband schweiz. Vereine für
nde (1965, Zürich), aus dem auch die Abbildung auf der vorangehenden Seite stammt.
.. erkmale seien hier kurz aufgeführt:
=:. 

l1usterpilz wird - im Unterschied zu seinem vornehmeren und beliebteren Zeitgenos-
.. m Steinpilz - praktisch nie von Maden befallen. Sein Fleisch ist an sich zitronen-
un aber beim Zerschneiden des Pilzes in Sekundenschnelle zuerst dunkelblau und
 nsterladengrün an. Daher wohl auch der Name „Hexenröhrling" (für den Namen 
[pilz" habe ich nirgends eine Begründung finden können). 

  .. die blauen Kartoffeln von Bauer Surren am Mengestorfberg, aus denen sich veil-
f Kartoffelstock und zwetschgenfarbene Pommes frites auf den Tisch zaubern las-
.bwindet die Blaufärbung des Schusterpilzes beim Kochen; das Fleisch wird appe-
 . .lb. Wenn vor der Zubereitung auch noch die Röhren und die (holzige) Stielrinde 
 fc1en, ist deshalb der Schusterpilz eine sehr willkommene Bereicherung eines 
$% 

Mi. 
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Am 28. Juni dieses Jahres, am 44. Marschtag unserer Wanderung von Bern nach Berlin, ha-
ben Viola und ich in Treuenbrietzen übernachtet - im Hotel „Zur Eisenbahn", in Zimmer 1 im 
ersten Stock. Die Wirtin im „Alten Brauhaus" in Niemegk, wo wir am Vortag abgestiegen wa-
ren, hatte uns gewarnt: Das 11 Eisenbahn" sei eine billige Absteige. Das hätte sie nicht sagen 
sollen. Denn erstens haben sich die Wirtsleute nach der Wende redlich bemüht, das „Eisen-
bahn" etwas herauszuputzen - durchaus mit Erfolg - und zweitens steht im Ort gar keine Al-

. ternative zur Verfügung. Da waren unsere Gedanken wieder einmal bei Schuhmachern. Und 
das kam so: 

> Treuenbrietzen, ein kleines Städtchen mit rund 8'000 Einwohnern, liegt im Landkreis Pots-
/ dam-Mittelmark am Nordrand des Fläming, eines eiszeitlichen „Gebirges" (die höchste Erhe-
> bung liegt auf 201 m Höhe) im Südwesten Brandenburgs, auf der Luftlinie Bern-Berlin, an 
( die wir uns auf unserer Wanderung nach Möglichkeit gehalten haben, rund 60 km vor Berlin.

An Attraktionen bietet der Ort neben einer Nikolaikirche und einer spätgotischen Marien-
kirche, deren Inneres angeblich sehenswert sei, aber wegen abgeschlossenen Türen nicht 
 msehbar war, ferner den „Kammerspielen", einem kurz vor dem Einbruch stehenden (und 

eshalb auch abgeschlossenen) Kino, noch einen sehr grosszügig dimensionierten Markt-
latz 11unter Linden" mit einem Rathaus, das durch eine schmale, aber hohe Frontfassade 
it Türmchenaufbau auffällt. Und davor ein Brunnen mit einigen sprudelnden Fontänen -

j1verwechselbare Architektur aus sozialistischer Vergangenheit: der Sabinchen-Brunnen. 

i im Nachtessen im „Eisenbahn" (zartes Schweineschnitzel, hervorragendes Bier) wollten ·y von der Frau Wirtin wissen, wer das Sabinchen auf der Brunnensäule gewesen sei. Da 
gann sie zu singen: 

:f ff JilJ J, J 11 J
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J P J! Jil J 
1. Sa - bin - chen war cln Frau • cn • zlm • mer, ! W  hold 

Sie leb • te treu und red • lieh Im - mer bei ih-

}> F   1 J lll P ! f p F p I J! J
und tu - 11end - halt. 
rer Dienst • herr • schart. 2. Da kam aus Treu · en - briet• zen 
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ein Jun • gcr Mann da • her, der woll - tc 
H7 
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gern Sa-

p I j   II 
bin - chen bc • slt - zen und war ein Schuh - ma - eher. 

 .in Schuhmacher" - mit Betonung auf der letzten Silbe! Das Lied weckt in mir Er-
Q;wo nur habe ich es schon gehört? Es muss die Resi aus Oldenburg gewesen 
Jiµshalthilfe nach dem Krieg, die es uns Kindern jeweils beim Abtrocknen vorge-
fi(· 
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Die „E is e n b a h n "-W irt in s a ng n ur die erste Strophe, versch wand dann lachend hinter der 
Th e ke un d ka m mit e in er An s ich ts ka rte zurück: ,,Grüs s e a us Tre ue n b rie tze n ", mit de r 
inte gra le n Sabinchenmoritat. Hi e r is t s i e : 

Sa b in ch e n wa r e i n Fra ue n zimme r, s i e  wa r a uch tuge n dh a ft . 
Darum wa r a uch zufri e de n imme r mit ih r di e Die n s th e rrsch a ft. 

Da ka m a us Tre ue n b rie tze n ei n jun ge r Ma n n da h e r. 
De r wollte da s Sa bin ch e n b e s itze n und wa r e i n  Sch uh ma che r. 

Se in Ge ld h a t er ve rs offe n , in Bra n n twe in un d in Bie r. 
Da kam er zu Sabinchen geloffe n un d wollte we lche s von ihr. 

Sie kon n t' ih m ke in e s ge b en , drum s ta h l si e auf de r Ste ll, 
Vo n ih re r s a ub e re n Die n s th e rrs cha ft zwe i s ilbe rn e Ble ch löffel. 

Doch s ch on n a ch s ie b e n Woch e n, da ka m der Die b s ta h l rau s . 
Da warf man das Sabinch en mit Sch a nde aus dem Haus. 

Si e klagt' s i hm mit Ge wis s e n s b i s s e n , ih r ist da s Herz s o sch wer. 
Doch je tzt w i ll n ichts me h r von ih r wis s e n de r Tre ue n b rie tzen e r. 

,,0, du ve rfluch te r Sch us ter, du ra b e n s ch wa rze r Hun d!" 
Da n immt e r gleich s e i n  Ra s ie rme s s e r un d s chne id't ihr a b  den Sch lun d. 

Da s Blut h i mme laufwärts s pritzte ; Sa bin ch e n s a nk um un d um. 
De r tre ulos e Sch uste r a us Tre ue nb rie tze n , der s ta n d um s ie h e rum. 

In eine m düs tre n Ke ller, b ei Wasser und bei Brot, 
Da h a t e r e i n ge sta nden di e s cha urige Mor itat. 

Am Galg e n wa r de r Tre ue n b rietze n e r ge h än gt durch ei n e n Strick. 
Da zu ha t i h n  ge bra cht di e Un tre u un d a uch di e fa ls ch e Tück. 

Und die Moral vo n de r Ge s chich t: Tra u ke in e m Sch us te r n icht! 
Den n de r Krug geh t s o la n ge zu Wa s s e r, b i s  ih m de r He nke l ab b rich t. 

Dem a rme n Sa bin che n h a t man in Tre uen brie tze n a uf de m Bru n n e n vor de m Rath a us e in
De nkmal ge s e tzt , un d zwar la nge vor de r We n de . Wir h a b e n  in de n n eue n Bu n de slän dern

da und dort noch „Denkmäl e r" mit be denkliche refn Hinte rgrun d a n ge troffen ... 

:n.  S hu h mach e rn wurd e n wir im übr ige n auf un s e re r Wa nderung ei n ige Male erinnert. Zum
eispiel a uch a m n e un te n Ma rs ch ta g, a m 17. Ma i in Rottweil, a uf de r Luftlinie Be rn-Be rlin

 t w   1 0 k  von Be rn e n tfe rn t, wo wir im sch önste n Hote l un s e re r Reise , im „Joh a nn ite r-
s ad na ch t1gte n . Rottwe i l a m Ne cka r, di e älte s te Sta dt Ba de n -Württe mb e rgs , ,,Tor zum

s c warzw a ld", be s tich t mit s e in e m mitte la lte rlich e n Sta dtbild, mit de n re ich ve rzie rte n Häu-
e assade n , den b unte n Erke rn un d de n kun s tvolle n Ste chs ch ilde rn. 
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Eine der (zahllosen!) Sehenswürdigkeiten der ehemaligen Reichsstadt ist das Heilig-Kreuz-
Münster, die Hauptkirche Rottweils, deren Baubeginn nach der Ueberlieferung bis auf das 
12. Jahrhundert zurückgeht. Nicht zu übersehen ist, dass der 75 m hohe Turm mit der Rund-
bogenpforte und der Scheibe mit einer Sonnenuhr leicht nach Westen geneigt ist. Im Innen-
raum nimmt .das Münster das Gefälle seines Standorts auf; der Besucher wähnt sich auf ei-
ner schiefen Ebene.

Im Kircheninnern ist eine Vielzahl von Kostbarkeiten zu sehen: neben verschiedenen Altären 
unter anderen der Taufstein von 1561, die barocke Kanzel von 1675 mit einem Löwen als 
Kanzelträger und das Hochaltar-Kruzifix, das möglicherweise auf Veit Stoss zurückgeht. So 
ist das Münster auch eine eigentliche „Museumskirche", zumal es weitere künstlerische 
Kleinode enthält wie die Farbfenster, die erst im 19. Jahrhundert entstanden sind, und vor 
allem die 30 wertvollen Prozessionslaternen der Rottweiler Zünfte, die an hohen kirch-
lichen Feiertagen heute noch durch die Strassen der Stadt getragen werden . 

..... Fenster 11 im Südwestflügel der Kirche ist das im Jahr 1914 gestiftete Zunftfenster mit den 
\ Wappen der 15 Rottweiler Zünfte - Schuhmachern mit einem schwarzen Stiefel auf golde-
nem Grund. Interessant die Gruppierung verschiedener Gewerbe und Handwerke in einer 
gemeinsamen Zunft: So sind in der Zunft der Maurer auch die Bildsteinhauer, Gipser und 
Pflästerer vereinigt, die Gerber sind zusammen mit den Kaminkehrern und den Kupfer-
#chmieden zünftig, die Schmiede mit den Flaschern, die Küfer mit den Bierbrauern und die 

laser mit den Goldschmieden. Als Unikum besteht auch eine Zunft der Friseure! 

er Gang durch die Altstadt von Rottweil ist im übrigen ein Repetitorium in Schweizer Ge-
hichte. So fallen an einem prachtvoll restaurierten Haus die Wappen von Schweizer Kan-

ben auf - Uri-Stier und Berner Bär. Ein aussergewöhnliches politisches Denkmal stellt 
§h der berühmte Marktbrunnen dar: Auf dem Platz am Brunnen haben im September 1519
1  Rottweiler Bürger über 16 Jahren den „Ewigen Bund" beschworen, mit dem Rottweil
efeits seit 1463 zugewandter Ort der 13-örtigen Eidgenossenschaft) auf ewig zur Eidge-

enschaft gehören sollte. So wurde kurz vor 1540 die rote Sandsteinpyramide des wich-
en Brunnens der Stadt nicht mit dem Standbild des Kaisers oder des deutschen Königs 
··nt, sondern - nach dem Vorbild der eidgenössischen Venner-Brunnen - mit einem
:. izer Fusssoldaten, der in der Rechten das Fähnlein des eidgenössischen Standes
 il trägt. Bekanntlich verlor unser Land diesen Stand kaum hundert Jahre später, als 
 mberger Truppen Rottweil belagerten und schliesslich zurück eroberten. Die Rott-
)(nicht die Hunde, die den Namen der Stadt in letzter Zeit etwas in Verruf gebracht ha-
ihd Besuchern aus der Schweiz - auch solchen, die zu Fuss unterwegs sind - nach wie 
bl gewogen. 

)unterwegs waren Viola und ich zwei Monate lang, vom 9. Mai bis 9. Juli. An zehn 
.hten wir uns aus oder nahmen uns Zeit für Besichtigungen. In 50 Tagen haben wir 
Qenau 1 '030 km zurückgelegt (die Luftlinie Bern-Berlin misst rund 800 km). Das ge-
päck am Rücken - je nach Umfang der jeweiligen Zwischenverpflegung (Getränke!) 

] Rucksäcke zwischen acht und zehn Kilos - sind wir durch drei Kantone und fünf 
'.ö.9er gewandert. Was wir dabei an Eindrücken mitgenommen haben - die Natur 
·  r1del vom Frühling in den Sommer, die Schönheiten der unterschiedlichen Land-
. i  zufälligen Begegnungen am Wegrand und das tagelange Alleinsein mit uns -,
Jgartiges Erlebnis! 

Mi. 
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Unsere Gesellschaftsangehörige Beatrice Schürch-Schmidt hat am 23. Mai dieses Jahres 
ihren 85. Geburtstag gefeiert. Der Sprachkreis Deutsch gibt aus diesem Anlass ein neues 
Buch aus ihrer Feder heraus, einen Querschnitt durch ihr ganzes Schaffen: ,,Farbtüpf us 
mym Läbe". Das Buch enthält neben ausgewählten Gedichten und Erzählungen aus ver-
schiedenen früheren Bändchen sowie Episoden aus Erinnerungsbüchern einige neue, un-
veröffentlichte Geschichten aus den letzten Jahren - lustige und ernste, heitere und besinn-
liche. 



Gesellschaft zu Schuhmachern 
Zunftbrief Nr. 23 

Herbst 2001 
Seite 23 

Der kompetente Mundartkenner Professor Dr. Roland Ris hat das Werk von Frau Schürch, 
die auch als beliebte Vorleserin aufzutreten pflegt, bei früherer Gelegenheit einmal wie folgt 
gewürdigt: ,,Ihre durch ein Leitmotiv verbundenen Geschichten bieten nicht nur vielerlei auto-
biografische Erinnerungen, sondern geben auch Einblicke in andere Kulturen und Denkwei-
sen. Ihr Berndeutsch ist ganz sicher, reich und stilistisch differenziert, ohne Prätention und 
ohne fremde Anleihen". 

Unter dem Titel „Farbtüpf - warum?" stellt die Autorin ihren jüngsten Band folgendermassen 
vor: ,,Jetz - nach 85 Jahr - luegen i zrugg uf mys Läben u gseh es grosses Blatt vor mer, mit 
luter farbige Tüpf, wo ds Schicksal für mi gmalt het. Dür ds zarte Rosa bis zum 
Choleschwarz, vom Füürzüntrot bis zum Himelblau u vom Gibeligälb bis zum Grasgrüen isch 
es bsunders - fasch es moderns Bild usecho. E fyne rote Fade, wo vo zoberscht bis zun-

\ derscht dürelouft, bedütet my grossi Liebi zu de Tier. - Für Öich, liebi Läserinnen u Läser, 
T han ig vo allne Büecher chly öppis usegsuecht - äbe Farbtüpf us mym Läbe". 

? Beatrice Schürch-Schmidt, die regelmässig am Gablechränzli (dem sie in Nummer g· des 
Zunftbriefs ein Gedicht gewidmet hat) und ab und zu auch am Grassen Bott teilnimmt, wurde 
1916 in Bern geboren, wo sie auch aufwuchs und zur Schule ging. Danach folgten ein Eng-
landjahr in einem Internat und ein Aufenthalt in Genf. Sie heiratete jung und wurde Mutter 
weier Töchter. Ihr erstes Berndeutschbüchlein, ,,Vom Anneli", schrieb sie für ihre Kinder . 
. päter folgten Tiergeschichten und Hörspiele für das Radio, dann Kinderverse, Gedichte 
nd Erzählungen. Von klein auf galt ihre grosse Liebe den Tieren. Diese zieht sich wie ein 
· ter Faden durch ihre sämtlichen Werke. Der Berner Tierschutzverein erna'hnte sie zur Fin-
 ltierinspektorin und bot ihr damit Gelegenheit, sich während einiger Jahre aktiv für die Tie-
'f einzusetzen. Die Fürsorge und Liebe zur stummen Kreatur waren, sind und bleiben stets
'te Begleiter.

* * *

en Sie, liebe Leserin, lieber Leser, sich auch schon gefragt, was eigentlich aus unserem 
engenossen, alt Nationalrat Jean Ziegler, geworden ist? Da war doch einmal die Rede 
. iner neuen Funktion, einem hohen und ehrenvollen Amt bei der UNO. 

 ich Jean Ziegler regelmässig für das Grosse Bott schriftlich zu entschuldigen pflegt(!), 
das Vorgesetztenbott diese neue Funktion. Sie lautet: ,,Rapporteur special de la Com-
n des droits de l'homme sur le droit ä l'alimentation" - frei übersetzt etwa „Sonder-Be-
[ttatter der Kommission für Menschenrechte über das Recht auf Ernährung". Sein Ar-
[t :  Palais des Nations, 1211 Geneve 10.

.:•:.• 

t \{  

* * *

l 1Jnd Berufe der Angehörigen unserer Gesellschaft sind - wie man sieht - vielseitig.
i9g dieses Jahres ist ein weiterer neuer dazu gekommen:
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Anlässlich der Diplomfeier der Medizinischen Fakultät der Universität Bern vom 27. März 
2001 im Casinosaal wurde unserer Gesellschaftsangehörigen Dr.med. Bettina lsenschmid 
nach zweijähriger erfolgreicher Weiterbildung in den USA und in der Schweiz feierlich das 
Diplom des „Master of Medical Education" überreicht. Diese hohe Auszeichnung - so wird 
dem Zunftbrief-Redaktor mitgeteilt - wurde im Kanton Bern bis heute erst an drei Aerzte ver-
liehen. 

Wir beglückwünschen die tüchtige Gesellschaftsangehörige zu diesem Erfolg und veröffent-
lichen gerne das vom stolzen Vater, unserem früheren Stubenschreiber, Max lsenschmid, 
aufgenommene Bild von der Diplomfeier. 
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Das Gedicht 

HERBSTHAUCH 

Herz, nun so alt und noch immer nicht klug, 
Hoffst du von Tagen zu Tagen, 
Was dir der blühende Frühling nicht trug, 
Werde der Herbst dir noch tragen! 

Lässt doch der spielende Wind nicht vom Strauch, 
Immer zu schmeicheln, zu kosen. 
Rosen entfaltet am Morgen sein Hauch, 
Abends verstreut er die Rosen. 

Lässt doch der spielende Wind nicht vom Strauch, 
Bis er ihn völlig gelichtet. 
Alles, o Herz, ist ein Wind und ein Hauch, 
Was wir geliebt und gedichtet. 

Friedrich Rückert, 1788-1866 

VEREINSAMT 

Die Krähen schrein 
Und ziehen schwirren Flugs zur Stadt: 
Bald wird es schnein, -
Wohl dem, der jetzt noch - Heimat hat. 

Nun stehst du starr, 
Schaust rückwärts, ach! wie lange schon! 
Was bist du Narr 
Vor Winters in die Welt entflohn? 

Die Welt- ein Tor 
Zu tausend Wüsten, stumm und kalt! 
Wer das verlor, 
Was du verlorst, macht nirgends halt. 

Nun stehst du bleich, 
Zur Winter-Wanderschaft verflucht, 
Dem Rauche gleich, 
Der stets nach kältern Himmeln sucht. 

Flieg, Vogel, schnarr 
Dein Lied im Wüstenvogel-Ton! -
Versteck, du Narr, 
Dein blutend Herz in Eis und Hohn! 

Herbst 2001 
Seite 25 
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Die Krähen schrein 
Und ziehen schwirren Flugs zur Stadt: 
Bald wird es schnein, -
Wohl dem, der keine Heimat hat! 

Friedrich Nietzsche, 1844-1900 

HERBSTBILD 

Dies ist ein Herbsttag, wie ich keinen sah! 
Die Luft ist still, als atmete man kaum, 
Und dennoch fallen raschelnd, fern und nah, 
Die schönsten Früchte ab von jedem Baum. 

0 stört sie nicht, die Feier der Natur! 
Dies ist die Lese, die sie selber hält, 
Denn heute löst sich von den Zweigen nur, 
Was vor dem milden Strahl der Sonne fällt. 

Friedrich Hebbel, 1813-1863 

HERBSTTAG 

Herr: es ist Zeit. Der Sommer war sehr gross. 
Leg deinen Schatten auf die Sonnenuhren, 
Und auf den Fluren lass die Winde los. 

Befiehl den letzten Früchten voll zu sein; 
Gib ihnen noch zwei südlichere Tage, 
Dränge sie zur Vollendung hin und jage 
Die letzte Süsse in den schweren Wein. 

Wer jetzt kein Haus hat, baut sich keines mehr. 
Wer jetzt allein ist, wird es lange bleiben, 
Wird wachen, lesen, lange Briefe schreiben 
Und wird in den Alleen hin und her 
Unruhig wandern, wenn die Blätter treiben. 

Rainer Maria Rilke, 1875-1926 

80bewerb 

 chiedenen „Querdenkern" in den Kreisen unserer Gesellschaft bin ich ermuntert 
\yvieder einmal einen Kreuzworträtsel-Wettbewerb auszuschreiben. Auf der nächs-! ist er zu finden. Das Lösungswort (in den markierten Feldern der Reihe nach zu
t.pis am 30. November 2001 dem Vizeobmann zuzustellen. Dem glücklichen Ge-
ih.kt ein Preis.

Mi. 
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Waagrecht: 6 Betreibt unser Vorgesetzter in 
Muri eine Hühnerfarm? 10 Trifft mitunter man 
auf 1 runter 14 Ein idealer Lebenszweck, 
meint Szupan 17 Sternberg bläute ihn 1930 
19 Eines davon bleibt weiterhin in Bern 20 Ir-
gendwie stecken sie tatsächlich drin, die Dun-
kelbebrillten: im Regenmantel 21 Nicht nur im 
Westerwald mässig 22 Gehorsam ist (laut 
Schiller) der Christen Schmuck - die aber zei-
gen auch Mut 24 Auch Queen Mum war ein-
mal eines 26 Von Heintje ungebrochen ange-
stimmt 28 Eins war, als der Regen kam, Skip-
per auf zwei 31 Zoff wegen zu viel dreiatomi-
gem Sauerstoff 34 Hatte als Konsul - ach - mit 
Griechen arg Krach 35 Hier muss genügen: 
11. September letzthin 37 Nicht nur in 35 quer
S:hätzt den der Numismatiker 39 Prosaspots,
wie hier zu sehen, oft aus Unsinn auch beste-
hen 

__ 40 Im Krebsgang hier kommt Protestzug
hertur 41 Gierig (auch auf Geld) ist sehr oft die
Neue Welt 42 Ins Zentrum (fast) von Gurt-nellen das passt 43 Schifft (selten allein) rechtunsanft ein 44 Diesen Mann trifft mit Maulkorb
 an_ an 45 Seit 1789 ein „droit de l'homme et
Ru 

citoyen" 46 Zäumend legt der Reitersmannossen diese Dinger an 

Senkrecht: 1 Legsitzwand hat buchstäblich ei-
nen Vogel (im Wappen) 2 Krisenherd unter 
äquatorialer Sonne 3 Staatsangehörige (hier 
kopflos) singen flatternd drauf los 4 Somerset, 
der arme Tropf, steht hier Kopf 5 Landmanns 
Werkzeug: Palindrom am Loeb 6 So sei aku-
rat die Anred für Prälat 7 Gibt Unken und Re-
ben verbalen Sinn 8 Farbig: Weihnachtsmann 
im Weissen Haus 9 Tatsächlich auch in Mad-
rid 11 Runder lässt die Späne fliegen 12 ..... 
deine Schritte an die Simme, bitte! 13 Kimi-
und Schumidrom in St. Pauli am Wendekreis 
15 Auf den 64 Feldern beherrscht längs und 
quer   wo immer er steht - deren 14 der 16 
Einzufügen sei, von wem gelegt ein arktisch Ei 
18 Matinal und fazial: Mannesritual 23 Nicole 
Clara Lara Rita Egger-Büchli stickt sich kurz 
so auf ihr Tüchli 25 Tut ab Herbst man munter 
27 runter 27 „.welche, wie man weiss, aus 
dem Grunde heiss 29 Bestellte hier wer in 
Vorderteufen? 30 Banal:Festsaal 32 Seine bei 
Conflans verdünnend 33 Fort damit -oha! - for-
dert die GSoA 36 Von Tretnähmaschinen über 
Velos ad ,,Astra" 38 In Breslaus Hafen (stets 
ohne Grafen) 40 Blödelei: Matter? Auf der Ma-
ne Ruh hat er 44 Genetisch informativ 


